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Der Sitz der Salzburger
Stadtverwaltung ist nun
bestmöglich vor einem
Feuer geschützt. Bei den
Arbeiten trat auch eine
verborgene Tür zur
Kirche zutage.

SALZBURG-STADT. So wenig Ein-
griff in die historische Bausub-
stanz wie möglich und optisch
verträglich. So lautete die Vorga-
be des Bundesdenkmalamts für
die im Februar 2019 begonnenen
Bauarbeiten im Schloss Mirabell,
mit denen der Brandschutz er-
neuert wurde. Eine Feuerbeschau
im Sitz der Salzburger Stadtver-
waltung hatte 2017 grobe Mängel
offenbart. Sie sind nun behoben.
Die Stadt hat 2,9 Millionen Euro
investiert. Bei einem Rundgang
überzeugte sich Landeskonser-

420Brandmelder schützen
jetzt dasSchlossMirabell

vatorin Eva Hody jetzt davon,
dass die Vorgaben eingehalten
wurden.

„Brandschutztechnisch ist das
Schloss jetzt auf dem moderns-
ten Stand“, betont Projektleiter
Bernhard Gruber aus der Baudi-
rektion. Alle Räume sind nun mit
neuen Brandmeldern ausgestat-
tet, insgesamt wurden 420 Stück
montiert. Um zu verhindern,
dass in die Decken mit der darun-
terliegenden Holzkonstruktion
Schlitze gestemmt werden müs-
sen, wurden die Zuleitungen zu
den Brandmeldern in dünnen,
gebogenen Rohren verborgen,
die kaum auffallen. Im Marmor-
saal sind die Brandmelder am Ge-
simse versteckt.

Insgesamt wurden 16,2 Kilo-
meter Brandmeldekabel und 5,3
Kilometer Energiekabel verlegt.
Auf einer Länge von vier Kilome-
tern wurden Schlitze gestemmt.
Auch der Elektrohauptverteiler

wurde erneuert. Die Arbeiten
sind seit Dezember 2020 abge-
schlossen, zuletzt wurden in den
Gängen die 130 Fluchtwegschil-
der montiert. Zum Abschluss
wird derzeit eine einheitliche
elektrische Schließanlage instal-
liert, 430 neue Schließzylinder

werden eingebaut. Bislang waren
mehrere verschiedene Systeme
im Einsatz. Bisher habe es im
Schloss wenige, viel zu große
Brandabschnitte gegeben, sagt
Baustadträtin Martina Berthold
(BL). Nun wurden 23 neue Brand-
schutztüren eingebaut, zwölf Tü-
ren wurden ertüchtigt. Die neue
Brandschutzanlage steht über

zwei Meldezentralen und eine
Standleitung zur Berufsfeuer-
wehr in Verbindung. Am Mar-
morstiegenaufgang wurde ein de-
zentes Geländer aus Holz und
Messing montiert, in dem zu-
gleich die Kabel für die vorge-
schriebene Notbeleuchtung ver-
steckt sind.

Bei den Arbeiten sei in einem
Archivraum eine Tür aus 1820
freigelegt worden, die verbaut ge-
wesen sei, sagt Architekt Cle-
mens Standl. Die Tür, die zu ei-
nem der Balkone in der Schloss-
kirche führt, bleibt sichtbar, eine
Brandschutztür ist vorgebaut.

Zwei Mal hat ein Feuer bisher
im Schloss Mirabell große Schä-
den angerichtet: Beim Stadt-
brand 1818 wurde unter anderem
der Sternwarteturm ein Raub der
Flammen. Während des Zweiten
Weltkriegs wurden durch einen
Bombentreffer die Marmorstiege
und das Gewölbe demoliert. beg

BernhardGruber,
Eva Hody, Cle-
mens Standl und
StadträtinMar-
tina Berthold
(v. l.) an einer der
Brandschutztü-
ren. Die Tür aus
1820 (oben) führt
zur Kirche. An der
Marmorstiege
wurde ein Gelän-
dermontiert.
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„Zum Abschluss bauen
wir die einheitliche
Schließanlage ein.“
Bernhard Gruber, Projektleiter


